„Der Nachlass eines Massenmörders“

Serdar Somuncu liest im Bruno Goller-Haus.

Nach dem ersten Kapitel Improvisation

Gummersbach – Der Name des Künstlers: Serdar Somuncu. Richtig, ein türkischstämmiger Schauspieler. Und der Name ist mit einem Namen verbunden, den man ungern ausspricht: Adolf Hitler.

Serdar Somuncu ist jahrelang mit einer Lesung aus „Mein Kampf“ getourt, und man kann davon ausgehen, dass er dieses Buch, das einst in einer großen Zahl in deutschen Haushalten im Bücherschrank stand, aber fast nie gelesen wurde, besser kennt, als so ziemlich alle, die sich heute noch mit einer perversen Verehrung an den „Führer“ erinnern.

Somuncus neues Programm heißt „Nachlass eines Massenmörders“, angekündigt als Lesung, aber das ist deutlich weniger, als man an einem brillanten Abend im Bruno Goller-Haus zu sehen und zu hören bekam. Wirklich lesen, das macht Somuncu nur mit dem ersten Kapitel aus seinem Buch, den Rest trägt er frei vor, improvisiert, erzählt von Abenden mit erwachsenen Publikum und Lesungen vor Kindern. Und das macht er immer entlarvend und oft urkomisch.

Wie kommt man an eine deutsch Ausgabe von „Mein Kampf“ heran, eines der größten Werke der anti-marxistischen Literatur“ wie nicht völlig unzutreffend auf dem Einband der türkischen Ausgabe stände. Kauf und Verkauf des Buches ist in Deutschland verboten, der Besitz hingegen nicht. Das ist aber laut Somuncu ziemlich bigott, verdiene doch die bayerische Landesregierung an jedem im Ausland verkauften Buch kräftig mit, und Warum seinen dann die Bücher, aus denen Hitler fröhlich abschrieb, nicht verboten. Und dann kann er auch noch so schön auf dem Buch selbst herumtrampeln, das einfach schlecht und unsystematisch geschrieben sei, dass die Regeln der Orthographie mit Füßen trete, daß man nicht lesen könne, man „kann sich nur durcharbeiten“.

Er zitiert, dass die „westliche Zivilisation“ sich gegen den „Terrorismus“ wehren müsse und fragt, wer das wohl gesagt hat. „Bush“ sagen gleich mehrere Stimmen im Publikum. – „Nein, das war Hitler!“ Ein Aha-Moment, großes Gelächter, der mitschwingende Vergleich von George W. Bush und Hitler wird gleich noch mal genutzt: „Man muss nicht jedes Arschloch mit Hitler vergleichen!“ wehrt sich Somuncu gegen den Vergleich. Das ist schon sehr bissig und einfach klug gemacht, zumal er zu diesem Zeitpunkt den Namen Bush noch nicht mal ausgesprochen hat.

Beängstigend findet Somuncu, dass er, der weite Teile von „Mein Kampf“ auswendig kann, immer wieder von Politikern Sachen hört, die quasi eins zu eins von Hitler stammen könnten. Aber er tut noch mehr. Fast beiläufig macht er die große Lüge „Wir haben von alldem nichts wissen können!“, hinter der sich viele unserer Vorfahren verschanzten, zunichte. Schließlich stehe ja auch in „Mein Kampf“, dass für jeden Weltkriegstoten fünftausend Juden vergast werden sollten. Aber auch sonst  ist Somuncu ein Entzauberer, erzählt aus dem Leben eines weichlichen feigen Versagers, der nun mal leider ein Talent zu reden hatte. Er räumt mit Legenden auf , erzählt, dass Hitler vor dem Militärdienst in Österreich nach München  floh und sich später nur freiwillig in Deutschland meldete, weil er hoffte, dass sein Lungenleiden ihn vor dem  Einsatz an der Front bewahren würde.

Serdar Somuncu hat das Talent, all diese historischen Fakten zu referieren, ohne auch nur eine Sekunde langweilig zu werden. Er lässt das Publikum mitmachen und präsentiert Gedanken, die eine tiefe Auseinandersetzung mit dem Nationalsozialismus und den heute noch in der Gesellschaft vorhandenen Auswirkungen zeigen.
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